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Eine christliche Wohngemeinschaft am

Miinsterhiisli

Die Eingangstiir wird prompt geéffnet. Es riecht wohn-
lich in diesem Haus: nach alten, gut gepflegten Dingen.
Die Einrichtung ist zweckmassig und langlebig. Sie
macht eine gewisse Sorgfalt im Umgang mit Gegen-
standen sichtbar. Ein schmaler Gang fithrt am Gebets-
raum vorbei nach hinten in die gemitliche Kiiche.

Das alte Fachwerkshaus ist gerdumig, es verfligt Gber
vier Stockwerke mit Schlafzimmern, Wohnzimmer und
Bliro. Dass es Miinsterhusli und nicht Miinsterhaus
heisst, konnte damit zu tun haben, dass es sich gegen-
Uber des monumentalen Munsters klein und schméach-
tig ausnimmt. Der Name strahlt eine gewisse Beschei-
denheit aus und passt damit ganz gut zu den finf
Bewohnerinnen.

Miteinander zu teilen, zu geben und zu nehmen (ins-
besondere das Geben), das ist ein wichtiges Anliegen
dieser christlichen Wohngemeinschaft am Munster-
platz. Zum einen teilen sich die funf Mitbewohnerin-
nen Leben und Alltag. Das ist gar nicht so selbstver-
standlich, stehen die fiinf Frauen doch an ganz verschie-
denen Punkten in ihren Biografien: Zwei ergraute Dia-
konissen, die seit Jahrzehnten einer Schwesternge-
meinschaft angehoren, eine Biologiestudentin im ers-
ten Semester, eine frischgebackene Uni-Absolventin
und eine junge Pflegefachfrau — eine ungewdohnliche
Kombination fiir eine WG. Schliesslich bringen die un-
terschiedlichen Lebensabschnitte auch unterschied-
liche Lebensstile und Bediirfnisse mit sich, die unter
einen Hut — oder eben unter ein Dach — gebracht wer-
den miissen.

Was man als Belastung ansehen kénnte, nehmen die
flinfals Bereicherung wahr. Sie wollen sich austauschen,
voneinander lernen. Das gilt fiir die Jingeren wie auch
fir die Alteren. Ubertriebene Ehrfurcht vor den zwei
gestandenen Frauen hétte sie aber nicht, erklart Fabi-
enne, die gerade ihr Studium in Umweltwissenschaf-
ten abgeschlossen hat und seit ein paar Wochen im
Munsterhiisli wohnt, viel mehr Interesse. Sie sehe die
beiden Diakonissen nicht als Lehrerinnen und schon
gar nicht als Aufpasserinnen, sondern einfach als gute
Gesprachspartnerinnen.

Die finf teilen das Haus aber nicht nur miteinander,
Sondern auch mit ganz vielen anderen Menschen. Das
Miinsterhiisli ist nicht nur Wohnort, sondern auch ein
Ort, wo man beten kann, ausserdem ein Ort fir Ge-
Sprache. Das Haus steht allen Menschen offen, unab-
héngig von Alter, Konfession, Nationalitat.
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Im Parterre, gleich links neben dem Eingang, liegt der
Gebetsraum, ein freundliches, schlichtes Zimmer mit
hellem Teppich. Abwechslungsweise leiten die Be-
wohnerinnen dort das Abendgebet. Wer einen stillen
Ort braucht, um sich zu besinnen, darf aber auch aus-
serhalb der Gebetszeiten unangemeldet vorbeigehen
und sich in den Gebetsraum setzen. Wer ein offenes
Ohr sucht, ist im «MUhu», wie es von Insidern genannt
wird, ebenfalls willkommen. Sofern die Schwestern
nicht gerade beschaftigt sind, freuen sie sich, mit Gas-
ten einen Kaffee zu trinken oder eine Mahlzeit zu teilen.

Wirklich alle,
die beten oder reden mochten,
konnen tagstber
vorbeikommen, auch
unangemeldet, auch ausserhalb
der Gebetszeiten.

Es herrscht ein Kommen und Gehen. Schwester Marti
von der Schwesterngemeinschaft Bethesda trifft man
wohl am ehesten im Haus an. Vor ihrer Pensionierung
hatte sie als Ausbildnerin fiir Pflegefachleute gear-
beitet. Heute geht sie einigen Aufgaben innerhalb der
Gemeinde nach und kimmert sich auch um einen
grossen Teil des Haushalts in der Wohngemeinschaft.
Schwester Esther hingegen arbeitet Teilzeit in der Dia-
konissengemeinschaft Riehen. Die beiden leben jetzt
seit fast neun Jahren am Miunsterplatz 13. Die jinge-
ren Mitbewohnerinnen wechseln haufiger. Vorgesehen
ist, dass sie jeweils fiir etwa ein oder zwei Jahre blei-
ben.

Schwester Marti ist mit 75 Jahren zwar die alteste Mit-
bewohnerin, lauft aber immer noch am schnellsten die
Treppe hinunter, findet die siebenunddreissig Jahre
alte Karin und damit momentan die Drittalteste im
Haus. Sie arbeitet in der diakonischen Stadtarbeit
Elim, die sich um randstéandige Menschen kiimmert.
Die Jiingste, Eliane, eine 18-jahrige Biologiestudentin,
wohnt erst seit wenigen Wochen hier. Sie musse sich
noch an die unregelmassigen Treppenstufen gewoh-
nen, speziell die zweitoberste hatte eine «bléde» Hohe,
findet sie. Fabienne, die Flinfundzwanzigjéhrige, die
einen sportlichen Eindruck macht, wiirde ganz gerne
mal ein WG-internes Treppenrennen veranstalten. Wer
weiss, vielleicht ginge Schwester Marti als Siegerin
aus dieser Meisterschaft hervor.
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Tatsachlich spielt im Alltag der Altersunterschied keine
grosse Rolle. Die Schwestern sind fiir fast jeden Spass
zu haben, der Umgangston ist herzlich und freund-
schaftlich und nicht viel anders als in einer Studenten-

WG. BeiTisch wird viel gelacht und gescherzt. Die Jiin-
geren und die Alteren ziehen sich auch hin und wieder
gegenseitig auf.

Bei aller Jugendlichkeit strahlen die beiden &lteren
Frauen aber auch viel Ruhe und Gelassenheit aus. Sie
sind gute Zuhorerinnen, lassen das Gegenliber ausre-
den, sind geduldig und verstandnisvoll. Manchmal be-
dauern sie, nicht mehr Hilfe anbieten zu konnen als ein
offenes Ohr. Tatsdchlich werden die Gesprache mit ih-
nen sehr geschatzt. Manche Gaste kommen regelmés-
sig vorbei, um sich auszusprechen oder einfach um zu
plaudern.

Gebete mit den Bewohnerinnen
des Minsterhusli
Morgengebet

Mo-Fr 7.05-7.25 Uhr (ausser Schulferien)
Katharinenkapelle

Mittagsgebet
Mo, Di, Mi und Do 12-12.20 Uhr, Mtinster

Gebet fiir die Stadt
Dienstag 19-20 Uhr, Mlnsterhusli

Abendlob, Nachtgebet
Mo und Mi-Sa 19-19.30 Uhr, Minsterhusli
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Auch die drei Jingeren haben eine ernsthafte Seite.
Sie machen sich Gedanken zu ihrer Spiritualitat, reflek-
tieren, legen Wert darauf, in ihrem Glauben Erfiillung
zu finden. Ins Munsterhusli einzuziehen, das hatte fiir
sie auch bedeutet, noch entschiedener ihren Weg zu
gehen, erklart Fabienne. Das Engagement der jungen
Frauen ist nicht zu unterschatzen. Neben Studium und
Vollzeit-Arbeit wird jedenTag zwei Mal gemeinsam ge-
betet. An den Diskussionen am wdchentlichen WG-
Abend hat es aber nicht nur Raum flir Gespréache (iber
biblische Inhalte und Lebensfragen, sondern auch liber
ganz profane gemeinsame Unternehmungen.

Die Initiative fiir die Wohngemeinschaft mit Gebets-
raum stammt von der Minstergemeinde und von jun-
gen Menschen aus der Evangelischen Allianz Basel, die
sich ein Gebetshaus in der Stadt wiinschten. Als das
bisherige Sigristenhaus leer wurde, fragten die Pfarrer
der Miinstergemeinde die beiden Schwesterngemein-
schaften Bethesda und Riehen, ob sie nicht je eine Di-
akonisse senden konnten, um dort mit jungen Frauen
zusammen einen Ort des Gebets und der Gastfreund-
schaft zu gestalten.

Schwester Marti ist zufrieden mit dem Minsterhisli in
seiner heutigen Form.Toll finde sie es, wenn die Leute
etwas weniger Hemmungen héatten, bei ihnen anzu-
klopfen. Eine Bekannte habe ihr erzahlt, dass sie zweli
Jahre gebraucht hétte, ehe sie sich traute, bei ihnen
zu lauten. Dabei, so Schwester Marti, sei das Willkom-
mensschild an der Tir durchaus ernst gemeint. Wirk-
lich alle, die beten oder reden mochten, kdnnen tags-
Uber vorbeikommen, auch unangemeldet, auch ausser-
halb der Gebetszeiten.

akzent magazin Nr. 3/17



	Eine christliche Wohngemeinschaft am Münsterplatz : Münsterhüsli

